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Medikamentenpreise

Pharmaindustrie läuft gegen Preisnachlässe Sturm
Die Pharmaindustrie
hofft auf ein Einlenken
des Hauptverbands,
sonst droht eine Verfas-
sungsklage.

WIEN. Die österreichische Phar-
maindustrie läuft Sturm gegen
die Preisnachlässe für Medika-
mente, die die Regierung nun
per Gesetz festlegen will. Ein
entsprechender Entwurf befin-
det sich derzeit in Begutachtung.
Er sieht vor, dass die Unterneh-
men einen Finanzierungssiche-
rungsbeitrag, basierend auf den
zu erwartenden Steigerungen bei
Medikamentenpreisen, zu leisten
haben.

Hintergrund des geplanten
Gesetzes ist der Streit um die

Verlängerung des sogenannten
Rahmen-Pharmavertrags zwi-
schen Pharmaunternehmen und
dem Hauptverband der Sozial-
versicherungsträger (HVB), der
die Preisnachlässe bei Medika-
menten regelt. Der Vertrag läuft
zu Jahresende aus. Ein neuer ist
derzeit nicht in Sicht, weil sich
die beiden Seiten nicht auf die
Höhe des Preisnachlasses eini-
gen können. Bisher gibt die
Industrie jährlich 18 Millionen €.

375 Millionen €
Der HVB fordert nun wegen der
stark gestiegenen Medikamen-
tenpreise deutlich mehr, nämlich
375 Millionen € für die kommen-
den drei Jahre.

„Die Forderung ist absurd und
von der Industrie nicht zu stem-

men“, sagt Jan Oliver Huber vom
Branchenverband Pharmig. Die
Pharmawirtschaft legte zuletzt
ein Angebot von 160 Millionen €
für die kommenden drei Jahre.

Die Industrie hofft, dass der
Hauptverband einlenkt und das
Angebot doch noch annimmt.
Denn sonst droht größeres Un-
gemach, nämlich die Anfechtung
des Gesetzes vor dem Verfas-
sungsgerichtshof.

Das hätte gravierende Folgen:
„Der Hauptverband bekäme auf
absehbare Zeit keine Zahlungen
und die Industrie müsste hohe
Rückstellungen machen. Eine
Lose-lose-Situation für alle Par-
teien“, heißt es seitens des Phar-
makonzerns Novartis, mit 5000
Mitarbeitern größter Arbeitge-
ber in der Pharmabranche in

Österreich. Das Risiko der An-
fechtung sei sehr groß. Laut
einem Gutachten von Verfas-
sungsjuristen verstoße der Ent-
wurf gegen die Eigentumsgaran-
tie, Erwerbsfreiheit, den Gleich-
behandlungsgrundsatz und EU-
Recht, so der Fachverband der
Chemischen Industrie.
Der Gesetzgeber zeigt sich

hinsichtlich einer drohenden
Klage wenig beeindruckt. „Das
Gesetz ist sachlich gerechtfertigt
und zur Zielerreichung geeig-
net“, sagt die Pressesprecherin
im Gesundheitsministerium, Ra-
phaela Pammer. Das Ziel ist die
Wahrung der Finanzierung der
Krankenversicherung. Kassende-
fizite sind Bundesdefizite und
damit relevant für die Erfüllung
der Maastricht-Kriterien. Das

Gesetz sei außerdem verhältnis-
mäßig und angemessen, sagt
Pammer. „Vor allem weil es auf
die Hochpreismedikamente ab-
zielt.“ Die Preisnachlässe sind
nach Medikamentengruppen ge-
staffelt. 15 Prozent Nachlass soll
es für teuerste Medikamente
geben. Zudem gebe es in anderen
Ländern ähnliche Regelungen, so
Pammer. In Deutschland etwa
betrug der gesetzlich verrech-
nete Rabatt auf alle Medikamen-
te bis 2013 16 Prozent, nun sieben
Prozent.
Zwischen 2004 und 2006 habe

es außerdem schon einmal einen
Finanzierungssicherungsbeitrag
gegeben, der angefochten wurde.
„Auch dieser hat vor dem Verfas-
sungsgericht gehalten“, sagt
Pammer. (pat)

Erkältungsfakten

Q Der Markt für Selbstmedikation
in Österreich betrug laut Interes-
senvertretung Pharmig 2013 rund
734,5 Millionen € (Apothekenver-
kaufspreise), davon stammten
21,8 Prozent aus dem Bereich
Husten- und Erkältungsmittel.

Q Erwachsene haben etwa ein-
bis zweimal pro Jahr eine Infek-
tion, Kinder dagegen durch-

schnittlich 15 Mal. Untersuchun-
gen haben gezeigt, dass Kinder
sich außerdem mit bis zu fünf ver-
schiedenen Viren gleichzeitig in-
fizieren.

Q Etwa 200 verschiedene Viren
sind im Zusammenhang mit Erkäl-
tungen bekannt. Sie werden grob
in fünf bis sechs verschiedene
Typen unterteilt.

Rohrauer

„In den nächsten zwei bis vier Jahren wollen wir auch Richtung Asien“,
sagt Eva Prieschl-Grassauer, Geschäftsführerin von Marinomed.

UNTERNEHMEN & MÄRKTE

Ausschreibungen
TIROL

Congress Centrum Alpbach, Beschichtung
Holz/Metall/MWK/Beton 23.11.2015, 11:00 Uhr

Land Tirol, Portierdienste und Nachtüber-
wachung im Landhaus 1 und 2 01.12.2015,
10:00 Uhr

Marktgemeinde Wattens, Pfosten-Riegel-
Fassaden in Holz, Einsatzelemente in Holz-Alu,
Sonnenschutz - Sozialzentrum Wattens
13.11.2015, 11:00 Uhr

Gemeinde Tarrenz, Tanklöschfahrzeug mit
Allrad 2000/100 15.12.2015, 10:00 Uhr

Allgemein öffentliches Krankenhaus St.
Vinzenz Zams Betriebs GmbH, Vollwärme-
schutz und Verputzarbeiten 04.11.2015, 14:00
Uhr

Innsbrucker Immobilien GmbH & Co KG,
Baumeister - Aufstockung Schubertblock,

Innsbruck 16.11.2015, 09:00 Uhr

Innsbrucker Verkehrsbetriebe und Stubai-

Neu im Geschäft
Zusammengestellt von: Lucia Hirschmann

HGWIEN
Perpetua GesmbH, Kettenbrückengasse 9,
1050 Wien, FN 441352y, GF+GS: Mag. Tomislav
Skunca.

LG FELDKIRCH
Küng Spenglerei & Dachdeckerei GmbH,
Zementwerkstraße 36, 6713 Ludesch, FN
440612i, GF: Mathias Küng, GS: Küng GmbH.

LG INNSBRUCK
artdirection4u ADVERTISING GmbH, Kron-
thalerstraße 2, 6330 Kufstein, FN 440990s,
GF+GS: Gina Dessalines.

LG LINZ
GartenZeit Gartengestaltungs GesmbH,
Weichstetten-Nord 44, 4502 St. Marien, FN
441832d, GF+GS: Rudolf Hochreiter.

LG SALZBURG
AWood Gesellschaft m.b.H., Moosstraße
60/1, 5020 Salzburg, FN 440622z, GF+GS: Josef
Schwaiger.

LG ST. PÖLTEN
HSconsulting & training e.U., Sonnenberg
15, 3150 Wilhelmsburg an der Traisen, FN
441142p, Inh.: Herta schmoll, Einzelprokurist:
Hans Herbert Schmoll.

Eröffnete Insolvenzen
LG-SALZBURG
Acousta Engineering GmbH, Moosstraße 60,
5020 Salzburg, FN 349623 b, MV: Dr. Wolfgang
Auer Rechtsanwalt, 5020 Salzburg. (K)

LG-INNSBRUCK
Siedler Generalbau GmbH, Stadlweg 23,
6020 Innsbruck, FN 43623 b, MV: Dr. Christian
Girardi Rechtsanwalt, 6020 Innsbruck. (SVE)

LG-GRAZ
Top Play - Sportwetten GmbH, Lassnitzer-
ring 10, 8523 Frauental, FN 174307 i, MV: Mag.
Peter Handler Rechtsanwalt, 8530 Deutsch-
landsberg. (K)

(K) = Konkurs, (SV) = Sanierungsverfahren,
(SVE) = Sanierungsverfahren mit Eigenverwal-
tung. Forderungen können u.a. beim Kredit-
schutzverband, 1120 Wien, Wagenseilgasse 7,
angemeldet werden. Tel: 050 1870-1000, Fax:
050 1870-99 1000; www.ksv.at

Die gesamte Liste lesen Sie auf
wirtschaftsblatt.at

Pharma

Expansionfieber bei Marinomed
DasWiener Biotechno-
logieunternehmenMa-
rinomed entwickelt
nach einer AWS-Finanz-
spritze neue Produkte
gegen Erkältungen und
expandiert in Richtung
Asien.

WIEN. Anfang Oktober hat sich
der AWS-Mittelstandsfonds am
Wiener Biotechnologieunterneh-
men Marinomed beteiligt. Zehn
Prozent des Unternehmens gin-
gen an die AWS. Über die Inves-
titionssumme wurde Stillschwei-
gen vereinbart, sie sei jedoch
substanziell, heißt es vom Unter-
nehmen. Mit der Finanzierung
im Rücken plant Marinomed
jetzt, sowohl das Produktportfo-
lio auszuweiten als auch neue
Märkte zu erschließen.

Bereits in 21 Ländern sind die
Wiener mit ihren drei Nasen-
sprays vertreten, für insgesamt
48 gibt es eine Zulassung. „Bis-
her war unser Fokus Europa und
der arabische Raum. In den
nächsten zwei bis vier Jahren
wollen wir auch Richtung Asi-
en“, sagt Eva Prieschl-Grassauer,
wissenschaftliche Geschäftsfüh-
rerin des Unternehmens.

Marinomed wurde 2006 als
Spin-off von vier Wissenschaft-
lern der Veterinärmedizinischen
Universität Wien gegründet und
fand noch im selben Jahr zwei
Investoren aus Saudiarabien, die
sich mit 38 Prozent beteiligten.
Hergestellt und vertrieben wer-
den die Nasensprays in Öster-
reich vom Wiener Unternehmen
Sigmapharm.

Markt der Billigprodukte
Neben den bestehenden Produk-
ten wird im letzten Quartal 2014
noch ein Rachenspray in Öster-
reich auf den Markt kommen. In
den folgenden Jahren soll das
Produktportfolio dann durch ein
Kombinationspräparat ergänzt
werden. „Wir werden unsere Na-
sensprays mit einem Arznei-
mittel gegen Grippe kombinie-
ren, da beides oft gemeinsam
auftritt“, sagt Prieschl-Grassauer,
die 24 Mitarbeiter beschäftigt.
Während es noch einige Jahre

dauern wird, bis das Produkt auf
dem Markt ist, soll es über Part-
nerschaften und den Verkauf der
Nutzungsrechte bereits in den
nächsten drei Jahren Umsätze
generieren.

Den Markt für Husten- und
Erkältungsmittel charakterisiert
Prieschl-Grassauer als „schwie-
rig“. Nicht rezeptpflichtige Arz-
neimittel dominieren, weswegen
es ein Markt der Billigprodukte
ist, auf dem sich viele Anbieter
tummeln. „Das bedeutet, dass
man bei den Entwicklungskosten
achtgeben muss.“

Andererseits ist auf den Be-
darf Verlass: Zwischen Herbst-
beginn und März gibt es jedes
Jahr eine beständige Nachfrage
nach Husten- und Schnupfenme-
dizin. Zum Unterschied zu ande-
ren rezeptfreien Produkten gehe
ihres ursächlich gegen Schnup-
fenviren vor, statt nur Symptome
zu bekämpfen. Es handelt sich
bei dem Wirkstoff „Carragelose“
um Moleküle, die aus Rotalgen
gewonnen werden. Sie legen sich
über die Nasenschleimhaut und
schützen sie vor einer Band-
breite an Viren, die die Atem-
wege angreifen.

David gegen Goliath
Für die zehn größten Unterneh-
men auf dem Markt für Erkäl-
tungsprodukte – darunter Novar-
tis, Bayer, Roche und Boehringer
Ingelheim – gehört das Geschäft
rund um Husten, Schnupfen und
Heiserkeit zum Muss-Segment
im Portfolio. Sie dominieren in
Österreich mit 77 Prozent des
Marktumsatzes von zuletzt 160
Millionen € (siehe Kasten).

Boehringer Ingelheim hat in
Österreich 2014 mit rezeptfreien
Produkten insgesamt 13,7 Millio-
nen € umgesetzt. Davon entfällt
rund ein Viertel auf Erkältungs-
produkte. Wie der Absatz in die-
ser Saison aussehen wird, lasse
sich aber noch nicht prognosti-
zieren, heißt es vonseiten des
Unternehmens: „Da die Erkäl-
tungssaison im ersten Quartal
2015 jedoch überdurchschnittlich
stark war, rechnen wir dieses
Jahr aufgrund unserer Erfahrung
mit einem milderen Verlauf.“

MELANIE MANNER
melanie.manner@wirtschaftsblatt.at


